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Die blaue Farbe bei den Totenbrauchen.
Von Paul Geiger, Baden.

Im allgemeinen ist man heute gewohnt mit allem, was
bei Toten- und Bestattungsgebriuchen vorkommt, die schwarze
Farbe zu verbinden; daneben kommt allerdings hie und
da moch die weisse vor, ganz selten auch die blaue. Dass
es sich hiebei nicht um einen blossen Zufall handle, hat schon
Weinhold vermutet,’) und ich glaube dies durch eine Zusammen-
stellung von Totenbriduchen, bei denen die blaue Farbe vor-
kommt, beweisen zu kénnen. Ich beschriinke mich dabei haupt-
sichlich auf schweizerische und deutsche Gebriuche, Blaue
Sdrge werden gebraucht fiir ledige Verstorbene, Kinder und
Wocehnerinnen,?) blaue Leichenticher fir Ledige und
Kinder,?) blaue Grabkreuze fir Kinder, Ledige und Kind-
betterinnen.*) Blau kommt auch noch in der Trauerklei-
dung vor: blaue Kopfbedeckung der Frauen,® blaue Schir-
pen der sargtragenden Jungfrauen beim Begridbnis einer
Gespielin, *) blaue Trauermiantel der Triger und Leid-
tragenden,”) blauer Kittel des Leichenfuhrmanns,? blaue
Récke, Jacken oder blauer Streifen am Rock der Frauen?)
und endlich blaue Schiirze der Frauen.'®) Auch bei der
Kleidung der Leiche finden wir die blaue Farbe: blaue

") Zscur. v. V. r, V. 11, 83. — ?) Wallis: Ber~. Taesr. 1904, 25. Apr.;
Gaucuat, La Trilogie de la vie 87 = Burrerin du Glossaire 13 (1914) u. miindl.;
Westbohmen: Ar. Jomw, Sitte, Brauch und Volksglauben im deutschen West-
bohmen 174 f. Nordbohmen: Z. ¥. 6str. VK. 4, 268. Steiermark, 1s. 294. —
3) Gaucuar 90. Thiiringen: Z. p. V. r. VK, 6, 182, — %) GavcHAT 91; STEBLER,
Am Lotschberg 104, ebenso in Risch (Zug), Ehrendingen (Aargau) und sicher
noch weit verbreitet. Thiiringen: Z. o. V. r. Vk. 6, 182, Steiermark: Z. . ds1R. .
Vk. 4, 264. Oberbaiern: Bavaria 1. 412 (f. Unverheiratete?). — °) GavcHAT 96;
Rocuaorz, Deutscher Glaube u. Brauch II. 277; Z. . V. r. VE. 11, 83. —
% K. REmsEr, Sagen, Gebriuche u. Sprichwirter des Allgidus I1. 300; H. Honn,
Mitt. iber volkstiiml. Uberlieferungen in Wiirttemberg. No. 7, 340. — 7) Fr.
ScHONWERTH, Aus der Oberpfalz 1. 256; Rocuronz II. 277 (Baiern). — 8) Z. .
RHEIN, U, WESTF. VE. D, 259, — ?) Scuaw. Arch. F, V&, 19, 160 ff. Tafel XII fillt
das Vorwiegen der blauen Farbe beim Gewand des einen Midchens (in Trauer)
auf; Homx a.a. O, (Dunkelblau = Halbtrauer); Z. ». V. v, Vk. 16, 169 und 19,
263 f.; vgl. 11, 83. E. H. Mever, Deutsche Volkskunde 273. Vgl. Bavaria L. 1012.

Zscu. r. Eravor, 8, 184; Z.p. V. r. Vk. 23, 264, — 1°) ScuoNwerta 1. 255,
vgl. Rocuuorz I1. 276 (Allerseelen).
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Schiirze fiir Frauen und blaue Bénder fiir Ledige und Kinder.")
Blaue Totenbretter werden hie und da erwihnt;?) ver-
einzelt wird der Brauch genannt, beim Leichenzug einen
blauen Wollfaden um einen Baum zu winden.?® Bei den
Arabern schwenken die Frauen bei der Totenklage nach dem
Begribnis dunkelblaue Ttcher.*) Schliesslich kénnte man
auch noch die verschiedenen blauen Grabblumen erwéhnen.®)

Auffallen muss zunichst, dass sich der Gebrauch der blauen
Farbe z. B. bei Siérgen, Kreuzen ete. auf Kinder, Ledige und
Wochnerinnen beschrinkt, ferner dass auch die blaue Schiirze
eine besondere Rolle zu spielen scheint. Zu einer Erkldrung
kann vielleicht ein Uberblick iiber die weitere Verwendung
dieser Farbe in andern Briuchen fiihren. Und dabei fillt
einem bald auf, dass Blau besonders im Abwehrzauber eine
wichtige Rolle spielt; hierzu wird man auch den Heilzauber
rechnen diirfen, weil ja sehr oft Krankheiten deutlich dédmo-
nischen Einfliissen zugeschrieben werden, die man dann eben
durch irgend einen Zauber abzuwehren sucht. So sollen den
bosen Blick blaue Perlen und Amulette brechen, ) blaue Fiden,
Biander, Schiirzenbinder, Schiirzen, Tiicher und Blumen helfen
gegen allerlei Krankheiten.”) Auch in andern Fillen sollen
blaue Gegenstinde Dimonen fernhalten: die Tir wird z. B.
mit einem blauen Schiirzenband zugebunden, um einen Wasser-
geist oder sonst einen Ddmon abzuhalten,®) eiserne Gegen-
stdinde in eine blaue Schiirze gewickelt und vor die Stalltiire
gelegt bewahren das Vieh vor Schaden.®) Den gleichen Zweck,
Abwehr schidlicher Einfliisse, wird die blaue Farbe wohl auch
in folgenden Briiuchen haben: Gespann und Fuhrmann des
Brautwagens tragen blaue Binder,'?) die Braut soll wihrend
der Trauung eine blaue Schiirze tragen,!') der Brautigam tragt
einen blauen Rock, ) der Grund des Hochzeitbettes wird blau

1) Scu6xwerTH 1. 244; Houx 321. — 2) DevurscHe Gavk 11, 243 ff.; ScHON-
wertH 1. 252 f.; Rocauonz II., 277, — 3) Sarrori, Sitte u. Brauch 1. 149. —
1) J, WeLLHAUSEN, Reste arabischen Heidentums 181. — °) Singriin: Scuweiz,
IprorikoN 5, 90f., Friihlingsenzian: 18.; vgl. Z. 0. V. ¥. VK. 11, 210 ff. (Veilchen,
Rittersporn u. a.). — ©) Arca. 17, 156; ABeeHIAN, Der armenisché Volksglaube 91;
A~DREE, Ethnogr. Parallelen 41; s. bes. Z. p. V. r. Vk. 23, 263 und WiExN. Z. r.
p. KunpE . MoreeNL. 17, 223 — ) Wurrke ® 328, 350, 356, 357; RocauoLz
II. 275; Wiex. Z. 7. p. K. 0. M. 17, 223; Z. ». V. r. Vk. 24, 16. — %) Wurrke?
382; Sarrori II. 24. — ?) Groay, D. Myth. III. 460, — '°) Sarror: I. 69, —
V) Grivm, D. Myth. IIL. 449. — ') Wiex, Z. v. 0. K. 0. M. 17, 229; L. Unraxp
Volkslieder (Cotta) II. 58.
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bemalt,!) ein blaues Tuch wird in die Kirche gebracht und
blauer Dorant in die Wiege gelegt, um das frithe Sterben der
Kinder zu verhindern, ?) ein blauer Faden hilft die Entbindung
beschleunigen, ?) verheiratete Giste tragen bei der Hochzeit
blaue Béndchen,?) kleine Médchen erhalten in ihre Wische
blaue Binder (Knaben rote),*®) und Ammen tragen fiir Midchen
blaue Binder auf dem Kopf. %) Umgekehrt ist es zuweilen aber
auch der Braut verboten ein blaues Kleid zu tragen,”) ebenso
ist der Gebrauch der blauen Farbe fiir die Paramente in der
katholischen Kirche untersagt.®) Die blaue Farbe erscheint
dann auch in der Kleidung der Ddmonen und Hexen.?)

Aus den genannten Briuchen wird wohl ersichtlich,
wie die blaue Farbe oft dem Abwehrzauber dient, hie und
da auch in Verbindung mit anderen Mitteln wie dem Kisen.
Wie sie zu dieser Bedeutung gelangt ist, ware wohl schwer
zu sagen; immerhin mochte ich doch noch auf die Ver-
wandtschaft mit der schwarzen Farbe hinweisen, die deut-
lich wird aus der Sitte der Pririe-Indianer, bei den Malereien
die Nacht schwarz oder blau darzustellen.’) Wihrend Schwarz
als Trauerfarbe fiir alle Verstorbenen gilt, wird Blau, wie
ich schon oben bemerkte, hauptsichlich bei Kindern, Ledi-
gen und Wochnerinnen gebraucht; gerade diese Toten werden
aber auch sonst bei der Bestattung besonders sorgfiltig
behandelt, und das deutet darauf hin, dass wir es mit einer
besonders gefihrlichen Art von Totengeistern zu tun haben,
deren Wiederkehr man mit allen Mitteln verhindern muss:
es sind eigentlich Menschen, die ihren normalen Lebens-
lauf nicht vollenden konnten, und sich fir dessen Verkiirzung
an den Lebenden richen wollen. Daraus wird begreiflich, dass
sie mit Gegenstidnden, die eine geisterabwehrende Farbe tragen
(auch Rot kommt vor) umgeben werden. Ferner ist auch ver-
standlich, warum gerade Triger, Trigerinnen und Fuhrmann
Blau tragen; denn diese Leute gelten, neben den Verwandten,

) Rocunorz II. 274, — 2% iB. 275. — 3) Wime~x. Z. r. 0. K. p. M. 17,
224. — %) Sarrorr I. 81; vgl. auch Bavaria 1. 390. — °) Miindlich mitgeteilt
aus Bern, vgl. Arcu. 16, 75. — ) Italien, miindlich mitgeteilt. — 7) DEuTscHE
Hemvar 4, 1561; Z. ». V. r. Vk. 8, 398, — %) V. Tuaruorer, Handb. d. kathol.
Liturgik I. 497 — ®) Wourrke ? 256; Rocunonz II. 273 ff.; Scewerz. Ib. 4, 1708;
vgl. Arch. 13, 88 w. 17, 15: blauer Zauber und Gegenzauber. — ') Z. p.V.
F.VE. 23, 263. Erklarungsversuche s. Wiex. Z. v. p. K. o. M, 17, 228; H. Hirr,
Etymologie der deutschen Sprache. S. 193 stellt etymologisch blau mit xéies
zusammen,
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als am meisten gefihrdet durch die Seele des Verstorbenen.
Ob die blaue Farbe aber einmal noch weiter verbreitet war
in der Trauertracht, lisst sich aus den spirlichen Resten, die
mir bekannt sind, nicht schliessen.

Ich habe oben ferner angedeutet, dass das Vorkommen
der blauen Schiirze im Totenbrauch nicht Zufall sei. Auch
sie spielt eine Rolle im Aberglauben und dient, wie ein Uber-
blick tiber die zahlreichen von Sartori!) genannten Fille zeigt,
hiufie dem Abwehrzauber.

Vielleicht ldsst sich aus dem Gesagten auch eine Erkli-
rung ableiten fiir den Brauch, den das Schweizer. Idiotikon
5, 90 erwihnt: die Kinder pflegen die Bliite des Friihlings-
enzians zwischen den Fingern zu quirlen, bis der weisse Griffel
oben herauskommt; das Volk behauptet es sei ein To6tli (kleine
Leiche) in der Blume. Das Volk scheint mir hier eine Kinds-
leiche im blauen Sarg oder Totentuch zu sehen.

Zum Schluss mochte ich noch beiftigen, dass auch die
violette Farbe, allerdings selten, in den Totenbriauchen auf-
taucht. So wird sie etwa beim Abtrauern gebraucht,?)- als
Kleidung der toten Geistlichen,?) sie gilt auch als kirchliche
Buss- und Trauerfarbe und kommt vor bei Segnungen, die
in erster Linie auf Brechung ddmonischer Einfliisse hinweisen. )
Schliesslich scheinen mir auch violette Grabblumen ziemlich
héufig vorzukommen. %)
kh—’)SARTORI III. Register. — 2?) Z. r. RHEIN. U, WESTF. VK. 5, 268f.; Z. D,
V.r. VK. 9, 55; Bavaria 1. 436: in- Oberbaiern war die Kleidung der Braut
urspriinglich identis_ch mit der Trauerkleidung, d. h, schwarz oder violett, —
3) THaLHOFER II. 466. — *) PranxexscaMip, Germ. Erntefeste 516; THALHOFER
I. 498ff. — %) BirriNger, Aus Schwaben II. 322; Uxorn 140; Scuweriz. Ip. 5,
77; 4, 693.



	Die blaue Farbe bei den Totenbräuchen

